
Liechtensteins Engagement für 
Frauen, Frieden und Sicherheit
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Die Umsetzung der Agenda für Frauen, Frieden und Sicherheit des UNO-Sicher-
heitsrats ist seit Jahren ein Schwerpunkt der liechtensteinischen Aussenpolitik. Die 
Priorität Liechtensteins liegt dabei auf der gleichberechtigten Mitwirkung von 
Frauen in der Konfliktprävention sowie an Friedens- und Wiederaufbauprozes-
sen. Liechtenstein unterstützt zudem die Bekämpfung von sexueller Gewalt in be-
waffneten Konflikten und die Stärkung der strafrechtlichen Verantwortung.

Frauen in bewaffneten Konflikten
Millionen von Frauen sind direkt oder indirekt Opfer von Gewalt und Konflikten. 
In Friedensgesprächen und Wiederaufbauprozessen werden sie jedoch kaum ein-
bezogen. Diese Vernachlässigung eines grossen Teils der Bevölkerung erschwert 
es, nachhaltige Lösungen für Frieden und Sicherheit zu erzielen. Liechtenstein ist 
überzeugt, dass Frauen aktiv in die Konfliktprävention sowie in Friedens- und 
Wiederaufbauprozesse eingebunden werden müssen.

UNO-Agenda für Frauen, Frieden und Sicherheit 
Der UNO-Sicherheitsrat hat im Jahr 2000 mit Resolution 1325 zum ersten Mal die 
Auswirkungen von bewaffneten Konflikten auf Frauen thematisiert und dadurch das 
ungenutzte Potential von Frauen in Friedensprozessen anerkannt. Mit der UNO-
Agenda für Frauen, Frieden und Sicherheit sollen Resolution 1325 und sämtliche 
Folgeresolutionen zum Thema umgesetzt werden. 

Liechtenstein in der UNO-Frauenrechtskommission
Die UNO-Frauenrechtskommission ist das wichtigste UNO-Gremium im Bereich der 
Frauenförderung und Geschlechtergleichstellung. An den jährlichen Sitzungen im 
Frühling beschliesst die Kommission Massnahmen, um die politischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Rechte von Frauen weltweit zu fördern. Nachdem Liechten-
stein 2014 im Exekutivrat von UN Women vertreten war, wird es die Arbeit der 
Frauenrechtskommission als Mitglied von 2015 bis 2019 unterstützen und aktiv 
mitgestalten.

Zahlen und Fakten
• Weniger als zehn Prozent der Be-

teiligten in Friedensverhandlun-
gen sind weiblich.

• Weniger als drei Prozent der Un-
terzeichnenden von Friedensab-
kommen sind Frauen.

• Seit Ende des Kalten Kriegs wur-
den 300 Friedensabkommen abge-
schlossen. Lediglich in 18 davon 
wird sexuelle Gewalt in Konflikten 
thematisiert.

• Bei Wahlen in instabilen Staaten 
wäh rend Umbruchsphasen werden 
Frauen viermal häufiger als Männer 
zu Opfern von Einschüchterung. 

«In der Vergangenheit lag es immer in 
den Händen von Männern, Krieg zu füh-
ren und Frieden zu schliessen. Das Re-
sultat ist wenig beeindruckend. Frauen 
müssen ihren Platz am Verhandlungs-
tisch erhalten, wo sie hingehören und 
gebraucht werden.»

Dr. Aurelia Frick, Aussenministerin 
des Fürstentums Liechtenstein

Folgen Sie uns auf Twitter: 
Liechtensteinisches Aussen-
ministerium: @MFA_LI
Ständige Vertretung  
Liechtensteins bei der UNO:  
@LiechtensteinUN

In den Friedensprozess im Südsudan, den die von Liechtenstein geförderte NGO Concordis International unterstützt, wurden 
Frauen einbezogen.



Liechtensteins Unterstützung für NGOs und Projekte

Politisches Engagement

Liechtenstein brachte seine Erfahrungen zur Agenda für Frauen, Frieden und Sicher-
heit in die Verhandlungen zu den UNO-Nachhaltigkeitszielen (SDGs) ein und enga-
gierte sich in diesem Prozess für die Stärkung der Führungsrolle von Frauen in der 
Konfliktprävention. Gemeinsam mit anderen Staaten und Nichtregierungsorgani-
sationen (NGOs) arbeitet Liechtenstein zudem daran, nationalen und internatio-
nalen politischen Akteuren die Grundsätze der Agenda für Frauen, Frieden und 
Sicherheit in Erinnerung zu rufen. Zu diesem Zweck werden in Liechtenstein und 
New York Vorlesungen und Gesprächsrunden organisiert sowie Informationsmaterial 
aufbereitet und zur Verfügung gestellt. Liechtenstein arbeitet in diesem Bereich mit 
zwei Partnerorganisationen zusammen:

Die NGO Working Group on Women, Peace and Security ist eine Koalition von 
NGOs. Sie fungiert als Bindeglied zwischen lokalen sowie nationalen Frauenrechtsor-
ganisationen in Konfliktgebieten und politischen Entscheidungsträgern am Hauptsitz 
der UNO in New York. 

PeaceWomen hat sich der Förderung und dem Monitoring der UNO-Agenda für 
Frauen, Frieden und Sicherheit verschrieben. Zusammen mit Liechtenstein und der 
Schweiz hat die Organisation ein Handbuch und eine Smartphone-Applikation zum 
Thema herausgegeben, die den Nutzern und Nutzerinnen Zugang zu wichtigen Infor-
mationen und Dokumenten rund um das Thema bietet.

Einbezug von Frauen 
in Konfliktlösung

Die meisten aktuellen Konflikte finden 
unter Beteiligung von nicht-staatlichen 
bewaffneten Gruppierungen statt. Politi-
sche Foren zur Konfliktlösung wie die 
UNO stossen daher schnell an ihre 
Gren zen. Deshalb ist es wichtig, neue 
Dialogformen zu entwickeln, um Kon-
fliktlösungen und Gespräche zwischen 
nicht-staatlichen und staatlichen Akteu-
ren zu erleichtern. 

Liechtenstein unterstützt dabei Projek-
te, die ein besonderes Augenmerk auf 
den Einbezug von Frauen in Friedens-
prozessen legen und Handlungsanlei-
tungen sowie Werkzeuge zur konkre-
ten Umsetzung der UNO-Agenda in 
Mediationen erarbeiten. NGO-Partner 
sind in diesem Bereich Concordis Inter-
national mit Sitz in London sowie das 
Centre for Humanitarian Dialogue (HD 
Centre) in Genf.
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Stärkung des 
Humanitären Völkerrechts 
und der Menschenrechte

Die von Liechtenstein unterstützte NGO 
Geneva Call klärt nicht-staatliche be-
waffnete Gruppierungen über das huma-
nitäre Völkerrecht auf und fordert sie zur 
Unterzeichnung von Verpflichtungser-
klärungen zur Einhaltung von Men-
schenrechtstandards und gegen sexu-
elle Gewalt auf. 

Die zwischenstaatliche Organisation Jus-
tice Rapid Response bildet Experten und 
Expertinnen aus und stellt sie für Unter-
suchungskommissionen bei vermuteten 
Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit oder schweren Men-
schenrechtsverletzungen zur Verfügung. 
Liechtenstein unterstützt ein Projekt 
von Justice Rapid Response zur Ausbil-
dung von Experten und Expertinnen im 
Bereich der sexuellen und geschlechts-
spezifischen Gewalt.

Hilfe für Opfer 
sexueller Gewalt

In Konfliktgebieten wird sexuelle Gewalt 
oft als Waffe eingesetzt, wobei die Opfer 
meist Frauen sind. Liechtenstein unter-
stützt Opferzentren in der Demokrati-
schen Republik Kongo und in Mali, die 
von der kongolesischen Nichtregie-
rungsorganisation «SOS Femmes en 
Danger» (SOSFED) geführt werden. Die 
Frauen erhalten Unterkunft, Essen, medi-
zinische Betreuung und Weiterbildung. 
SOSFED leistet nach der Betreuungspha-
se im Zentrum auch Unterstützung, da-
mit die Opfer wieder in ihre Familien und 
Gemeinden zurückkehren können.
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Mehr Informationen unter 
www.llv.li/menschenrechte, www.unwomen.org/en/csw

Frauen in Norddarfur, Sudan, feiern den Weltfrauentag und 
fordern gleichen Zugang zu Bildung, beruflicher Ausbildung, 
Wissenschaft und Technologie.

Teilnehmerinnen eines regionalen runden Tisches in Nepal 
diskutieren über die Rolle von Frauen in Friedensprozessen.


